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Venedıig stattfand, 21ng die Sakramentalıtät der rufen“; „Unser Zeugnıis als Kirche“; „Unser Zeugnı1s 1n
Kırche Dıie Rıchtung, dıe der Dıalog SC habe, der Welt“. Dıiıe letzte Tagung der Kommissıon 1988 oll
das Urteil VO Basıl Meeking (bıs VOT kurzem Untersekre- der Ausarbeıitung eines Abschlußberichts dıenen. Dann
tar 1MmM Einheıitssekretarıiat, inzwıschen Z Bischof VO wırd auch die Frage spruchreıf werden, ob der DıalogChristchurch In Neuseeland ernannt), lasse ıne Reiıtung über diese Phase hınaus fortgesetzt werden wırd
der theologischen Retlexion be] den Pfingstlern erken- un: Wenn Ja, mIt welchen Schwerpunkten.
NECN, das gegenseıtıge Verständnıiıs sel gewachsen, un das Nıcht NUur eım baptıstiısch-katholischen Gespräch alsökumenische Bewulfistsein habe sıch auf beıden Seıten dem Jüngsten bilateralen Dıialogunternehmen 1St nochvertieft (vgl Osservatore Romano, 57) vieles otten Auch be1 den übrıgen hıer dargestellten Dıa-

logen auf Weltebene zwıschen der katholischen Kıiırche
Konsequenzen sınd noch nıcht und anderen christlichen Kırchen un Gemeinschaften
absehbar 1St noch nıcht abzusehen, ob bzw Wann S1Ee verbindliche

Konsequenzen 1m Verhältnis der Jjeweılıgen Partner
Der baptistisch-katholische Dialog auf Weltebene hat sıch einander haben werden. Dennoch sollte 000828  - den bisheri-
noch nıcht In schriftlichen Arbeıtsergebnissen nıederge- SCH Verlauf un: dıe Ergebnisse dieser Gespräche nıcht
schlagen. Da dıe Gespräche zwıschen der katholischen unterschätzen, auch Wenn S1E bısher kaum solche AUSSC-
Kırche und dem Baptıstischen Weltbund ST 1984 begıin- eıilten gemeınsamen Stellungnahmen hervorgebracht ha-
1L1C  — konnten, hat nıcht zuletzt mIt Wıderständen inner- ben WI1€e der anglıkanısch-katholische un: der lutherisch-
halb des Weltbundes Unnn Vor allem VO seıten katholische Dıalog: SI1ıe haben den mehrfachen Beweıs
baptıstischer Gemeinschaften In Lateinamerıka un In dafür erbracht, daß auch zwıschen Kırchen, die sıch In
südeuropäischen Ländern gyab Vorbehalte gegenüber Struktur, Theologie un: Frömmuigkeıt In vieler Hınsıcht
einem offiziellen Dıalog mıt Rom Dem Baptıstischen ternstehen un: oft wen1g voneınander wIıssen, Ansatz-
Weltbund gehören 3 Miıllionen gyetaufte Miıtglıe- punkte für 1ne Klärung gemeınsamer Fundamente WI1e
der baptıstischer Gemeıindeverbände ıIn einahe 100 Län- rennender Fragen gefunden werden können.
dern A 28 Miıllıonen VO ihnen leben In den Vereinıigten Bemerkenswert 1St auch, da{fß praktısch alle diıese theolo-
Staaten. gischen Dıaloge ungeachtet der unterschiedlichen Aus-

inzwiıischen be]lDer mıiıt der ErSLeN Tagung der Gemeıiınsamen Kommlıis- gangsbedingungen ekklesiologischen
S10N 1m Julı 19854 In Berlıin aufgenommene Dıalog oll Grundfragen angekommen sınd Hıer bestätigt sıch eın
dazu dıenen, Beziehungen zwıischen Baptısten und Kas Trend, der auch bel der Auseinandersetzung der Kırchen
tholiken knüpfen, bestehende Vorurteile und Miıfßsver- miıt den Konvergenzerklärungen VO Lıma Taute, Eu-
ständnisse anzugehen und NEUE Möglichkeiten für das charistie un: Amt (vgl das Interview miıt Günther Gaß:-
gemeınsame Zeugnıis ausfindig machen. Unter dem MANMN, März 987 118—124) ZU Ausdruck kommt:
Generalthema „Unser gemeınsames Zeugnıs INn der w1u Alle Kırchen werden gegenwärtig durch den Stand des
wurde bel den bısherigen 1er Sıtzungen (dıe letzte fand ökumenischen Gesprächs und der ökumeniıschen /Zusam-
VO  < wenıgen Wochen 1ın Rom statt) über tolgende Eiınzel- menarbeıt dazu herausgefordert, über ıhr Kırchesein
themen gesprochen: „Evangelısmus un: Evangelısıerung. bzw über Krıterien und Strukturen VO Kıirchesein nach-
Dıie Sendung der Kırche“; „Zum Zeugnıi1s In Christus g.. zudenken. Ulrich Ruh

Der Dıalog mıi1ıt den Religi10onen in Asıen
Ergebnisse eıner zwıschenkirchlichen Konferenz In Sıngapur
Vom bıs Julı 198 / tand In Sıngapur iıne gemeın- sowohl In den katholischen als auch In den protestantı-
Same Konsultation der „Chriıstlıchen Konferenz VO  = schen Kırchen dıe theologischen Fragen eines interrelıg1-
Asıen“ un der „Vereinigung der Asıatischen Bı- ÖOsen Dıalogs noch weıt VO eiıner Klärung entfernt sınd.
schofskonferenzen“ (FABC) ZzUu "Thema „Leben und Ar- Die Konferenz ırug dieser Sachlage InSOWweılt Rechnung,
beiten mıiıt den Schwestern und Brüdern aus den anderen als nach einer gemeınsamen Eröffnung und Festlegung

der Thematık dıe Teilnehmer sıch 1ın verschiedene nachReligionen“ Be1l dieser Begegnung mIıt Teılneh-
HETn 4U S asıatıschen Ländern andelt sıch e1l- Konfessionen gELFENNLE Arbeıtsgruppen aufteılten.
nNEeCN Versuch, erstmalıg iıne gyemeınsame ökumenische
Stellungnahme seltens der meısten asıatıschen katholi-
schen un: protestantiıschen Kırchen Fragen des inter- Ersi:e Bemühungen
relıg1ösen Dıalogs un: Mıteiınanderlebens erarbeıten. Auf dem Weg dieser gemeınsamen Konsultatıon gyab
Dıe Tagung tellte eshalb eın ZEWISSES Wagnıs dar, da sowochl 1mM Rahmen der „Vereinigung der Asıatischen
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Bischofskonterenzen“ als auch be1 der „Chrıiıstlıchen liıch-islamischen Dıalogs veranstaltet. Die einzelnen
Konferenz VO Asıen“ ıne Reihe V“O  s morbereıitenden Stu- Gliedkirchen der (CA haben den verschiedenen Kon-
diensemıinaren UN. Begegnungen. Schon be] der Gründung terenzen mıitgewirkt, die die Kommissıon für den Dıalog
der FARBC (19274) wurde den Schwerpunkten für mıiıt den Religionen des Okumenischen Rates der Kirchen
die Autfgaben der asıatıschen Lokalkirchen der interrelı- in Asıen veranstaltete. Daneben x1ibt ine Reıhe VO

Z1ÖSse Dıalog ZENANNL. Dıie anderen vorrangıgen Aufga- Instituten un Begegnungsstätten, die sıch iın besonderer
ben die Inkulturation un der 1nsatz für ine Weıse mI1t den Problemen des interreliıg1ösen Dıialogs be-
gesamtmenschlıche Entwicklung wurden VO vornher- fassen.
eın 1in Zusammenhang mIt der Begegnung un dem Dıa-
log miıt den großen Religionen Asıens ZESELZL. In der
Reıihe der Seminare, dıie innerhalb der FABC ıIn den tol- Versuch des Brückenschlags
genden Jahren tür die Bischöfe veranstaltet wurden, ha-
ben denn auch die „Seminare für Bischöte ın Fragen des Dıie gemeınsame Konsultatıon WAar ın einıgen Begegnun-

SCH zwischen Vertretern der FARC un der CCÄ vorbe-Interrelig1ösen Dıalogs” (BIRA/SIKA) die wichtige reıtet worden. Geboren wurde der Gedanke, eınmalFunktion gehabt, die Bischöte mıt den theologischen und miıt einer gemeınsamen Stellungnahme der asıatıschenpastoralen Problemen 1m Verhältnis den nıchtchristlıi- Christen Fragen des Dıalogs versuchen, be1 eınerchen Relıgionen machen. Seılt 1979 wurden Begegnung VO Fachleuten des Dıalogs Rande einerregionale Semiinare abgehalten, die den allgemeınen Fra- gemeınsamen Tagung des Römischen Sekretarıiats für dıe
SCH des Dıalogs jeweıls mıt der Ausrichtung auf iıne be- Nichtchristen un der Dıialogkommissıon des ORK
stimmte Relıgıion gewıdmet In Sampran, 'Thaıland Dort hatte INa  = festgestellt, da{fß die Fragen des interrelı-
( behandelten die Bischöfe 4aU$S den überwıegend
buddhistischen Ländern Asıens dıe besonderen Probleme z1ösen Dıalogs sıch fur alle Christen In Asıen 1im wesent-

lıchen yleich stellen un: da{fß auch dıe langfristige Arbeitdes christlich-buddhistischen Dıalogs In seınen verschie-
denen Formen. Im Hınblick auf den christlich-islamı- diesen Fragen überraschende Parallelen aufwies. Be1

der Eröffnung wurde deutlich herausgestellt, da
schen Dıalog wurde ın Kuala Lumpur, Malaysıa (eben- vieler Gemehnnsamkeıten zwischen den christlichen Kon-talls eın Semiıinar für Bischöte A4aUS den stark tessiıonen, WAasSs dıe Theologie, die Praxıs un das Ver-
iıslamıschen Ländern veranstaltet. VWegen der Vieltältig- ständnıs des Dıalogs angeht, durchaus Unterschiede
keıt dieser Problematıik angesichts des Autbruchs bestehen. Das Unternehmen der gemeınsamen Konsulta-
des Islam 1n verschıedenen Ländern Asıens wurde 1983 tıon wurde mıt einem Brückenschlag verglichen, der VO  —_
iıne yrößere Konterenz DA Thema „Dıie christliche verschıedenen Utern her mıt unterschiedlichem Materıal
räsenz den Muslimen“ in Varanası (Indıen) abge- un nach unterschiedlichen Bauplänen vorangetriebenhalten. 1982 hatte schon ine regionale Konfterenz iın würde 1ın der Hoffnung, sıch ırgendwo 1ın der Mıiıtte
Madras Fragen des christlich-hinduistischen Dıalogs treffen un: 4aUS den verschiedenen Teilkonstruktionen
gegeben. LWAaSs WI1€e ine tragfähige Brücke bauen.
Eıne Aufarbeitung der Ergebnisse dieser „Schu- ach der gemeınsamen Eröffnung wurde ın den ersten
lungsreihe” für Bischöfe ergab, dafß dıe teilnehmenden dreı Tagen iın nach Konfessionen verschiedenen Arbeits-
Bischöte großen Gewıinn A4US den Seminaren SECZOSCHN STUDDCNH ZETLALLT. IDIEG katholischen eilnehmer —
hatten. Zugleich wurde auch deutlıch, da{fß be] den Prie- nächst eiınmal Z Bischöfe, dıe VO Experten
M un: noch mehr be1ı den Gläubigen der Basıs, Amalorpavadass und Felix Wılfred 4aUS Indıen, Harda-
das Verständnıs tür dıe Bedeutung und dıe Notwendiıg- Wıryana A4AUS Indonesien beraten wurden. Im Vor-
keıt des interrelıg1ösen Diıalogs 1Ur sehr schwach entwık-
kelt Wa  — Immerhin hatte ber 1mM Laufe der etzten teld der Konsultatıon hatte die theologische Beratungs-

kommıissıon der FARBC 1m Aprıl 198 / ebentalls
Jahre ine Reihe VO Gründungen natiıonaler, regionaler
und, In Einzeltällen, auch diözesaner Kommuissıonen tür Sıngapur geLAgT und iıne Reıhe VO Thesen um interre-

lıg1ösen Dıalog erarbeıtet, dıe den Bischöten Z Vertfü-
den interrelıg1ösen Dialog gegeben. Auch hat sıch dıe
Zahl der spezıell auf dem Gebıiet des Dıalogs arbeitenden Sung standen. Eınen wichtigen Beıtrag für den Verlauft

der Gruppenarbeıit elıstete Felıx Wılfred, der ıIn einem
Instiıtute un entren kontinuierlich erhöht. Seılt 1984 Reterat dıe Notwendigkeıt herausstellte, eıinen Neube-
wurde VO der FABC e1in Sıebenjahresplan aufgestellt, gınn für das interrelig1öse Gespräch ın Asıen tinden.
der vorsıeht, ıne NECUEC Reihe VO  —_ Seminaren tür dıe Bı- eın Hauptanlıegen WAar zunächst, den interrelıg1ösenschöfe ZU Interrelig1ösen Dıalog BIRA urchzu- Dıalog ın den Kontext Asıen integrieren: Die SO710-
tühren Jedem Bischof ın Asıen oll möglıch se1n, ökonomischen und polıtıschen Probleme Asıens seıen
wenı1gstens eiınem dieser Seminare teilzunehmen. vielfältig bedingt. Eıne Lösung dieser Fragen se1l ANSZC-
Wegen der unterschiedlichen Organisationsstruktur yab sıchts der großen Bedeutung und des SENAUSO großen

1mM Rahmen der „Christliıchen Konfterenz VO  —_ Asıen“ Pluralısmus der Religionen nıcht ohne diıe Religi1onen
keıin der FABC-Semuinarreıhe vergleichbares Schulungs- denken. Neben allgemeınen theologischen Überlegungen

In den etzten Jahren wurden ber einıge ergäben sıch A4aUS dieser konkreten Sıtuation des relıg1-
Konsultationen un Konferenzen Fragen des christ- Osen Pluralısmus die Begründung und die Forderung
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nach eiıner Zusammenarbeıit der verschiedenen Relig1i0- einıge Vertreter VO  } natıonalen Kirchenräten (Indien
NeE  n} auf gesellschaftlicher, wiıirtschattliıcher und polıtı- und Philıppinen) anwesend.
scher Ebene Neben seiıner Bedeutung für Asıen komme ach den drei Tagen getLrennNter Arbeıtskreise (die Iveis
dem interrelıg1ösen Dıalog auch iıne weltweıte Aufgabe tungsgremıen der Konsultatiıon hatten sıch In der 7w1-

Dıe VO jüdısch-christlichen Weltrtbild geförderte schenzeit ohl regelmäßig getroffen, über den
thropozentrische Weltansıcht habe 1m Westen (Europa. Verlauf der Beratungen informier se1ın) traf INa  — sıch
Nordameriıka) einem Egozentrismus geführt. Zusam- gemeınsamen Sıtzungen. Zunächst wurden die mıt
INE  S mıt der technokratischen Sıcht der Welt, die die Spannung 1TWwarteten Berichte der getLreNNLteEN Arbeıts-
Weltr 1Ur als Objekt des menschlıchen Gestaltens un: STuppeCcnh ZU  — Kenntnıiıs SC  In  n Es herrschte merklı-
Machens begreift, bedrohe dieses westliche Welt- und che Erleichterung, als sıch herausstellte, da{fß in beıden
Menschenbild das Leben der Menschheit weltweıt, WI1Ie Gruppen ıIn vielen Punkten große Annäherung In der
dıe sıch verstärkende Umweltkrise auswelse. Dıiıe Relıg10- Fragestellung und Aussagerichtung estand. Dıie Brük-
IS  — Asıens hätten dagegen iıne osmische Weltsicht kenteıle, die In den Tagen des getrennten Arbeıitens
bıeten, die das Verknüpftsein des einzelnen mıt dem der gemeınsamen Brücke entstanden N, paßsten ‚War

allgemeinen (Ganzen noch WISSEe und der einseıtigen nıcht unbedingt nahtlos, boten aber doch Aussıcht, sıch
technıischen Ratıionalıtät eın wıichtiges Gegengewicht bıe- nach einıgen Korrekturen zusammenschließen lassen.
ten könne. Für das Christentum In Asıen bedeute ine In gemeınsamen Arbeıitsgruppen wurde daran gyearbeıtet.
große Herausforderung, zwıschen diesen beiden Welt- Dıie eıgentlıche Arbeit der Erstellung eıner gemeınsamen
sıchten, die sıch nıcht ausschließen mülßsten, sondern sıch Schlußerklärung wurde einer gemischten Arbeıtsgruppe
gegenseılt1g erganzen könnten, vermuıtteln. Dıies könne an vertraut, die hre Entwürte mıt dem Plenum abzustim-
aber 1Ur geschehen, Wenn einmal| die Aufgabe der Inkul- HS  a hatte. Angesıchts der Fülle der offenen Fragen und
turatıon und Z anderen dıe Herausforderung In der der noch nıcht bewältigten Probleme einıgte I1a  - sıch
Begegnung mıt den anderen Religionen aufgegriffen und darauf, iıne relatıv knapp gefafßte Erklärung mIıt einıgen
estanden werde. grundsätzlıchen Aussagen verabschieden, die mıt e1l-

HCT Reihe pastoraler Empfehlungen erganzt werdenIn den sıch anschließenden Arbeıtsgruppen ging
iıne Reihe VO Einzelfragen des ınterreligiösen Dialogs. sollte Adressaten der Erklärung ollten INn erstier Linıe

die christlichen Kırchen ıIn Asıen se1ın, ber auch die Anfı=Von den teillnehmenden Bischöften hatten VOT allem dıe
iındıschen, pakıstanıschen un: thaiıländischen Bischöfe LCT des Dıalogs 4aUuS den anderen Religi0onen. Die Erklä-

rung beginnt damıt, VO den Gegebenheıiten des aslatı-praktische Erfahrungen aufzuweisen. Andere Bischöfe
eher der Thematik interesslert, als da{fß S1e über schen Kontextes her die vielfältigen wiırtschaftliıchen,

polıtıschen un: relıg1ösen Probleme anzusprechen. Diedirekte Erfahrungen 1m Dıalog verfügten. SO kamen - Aufgaben aller Religi0nen, eiıner menschliche-ben Eınzelfragen auch zıiemlich grundlegende Fragen des
n  —_ Gesellschaft mıtzuarbeıten, ergebe sıch be1l der Be-Dıalogs wıeder ZUr Sprache. Den größten eıl der Bera- deutung, die dıe Religionen INn Asıen spielen, miıt WIN-tungen nahm die Frage des Verhältnisses VO Mıssıon

(Verkündigung/Evangelisierung) und Dıalog eın gender Notwendigkeıt.
Wıe der Tıtel der Konsultatıon „Leben und Arbeıten mIt
den Schwestern un: Brüdern aus den anderen Relig10-

Adressaten und Partner nen  « anzeıgte, wırd In der Erklärung Dıalog nıcht In
Sier Linıe als Gespräch Fachleuten verstanden,

Be1 der protestantiıschen Arbeıtsgruppe WAar das Grund- sondern als „Dialog des Lebens In seliner anzcCcn 1e1-
satzretferat Samartha an vertraut, der als langJähriger talt“ Es wurde betont, dafß der Dıalog immer das Zeug-
Leıter der Dıalogkommission des ORK iın Genf über viel N1ISs der eigenen relıg1ösen Überzeugung In seliner anNzCNH
Erfahrung auf diesem Gebiet verfügt. Als theologischen bedeute. Unter dieser Rücksicht habe immer mıt
Neuansatz für den ınterrelıg1ösen Dıalog empfahl c Verkündigung, Zeugnı1s un: Evangelisıerung Lun,
iıne trinıtarısche Theologie des Dıalogs entwerfen, ohne aber damıt schlechthin identisch seIn. Ausdrück-

VoO den Aporıen des christo-monistischen Ansatzes ıch wurde testgehalten, daß (Gottes Wırken über den Be-
wegzukommen. Auch be] den protestantiıschen Theolo- reich der Kırche hinausgehe, auf das Reich (sottes zıele,
SCH g1ing ın erster Linıe diıe Frage des Verhältnisses das ebentalls den Bereich der Kırche übersteige. Im Hın-
VO  a Mıssıon un Dıalog. Be1 der Behandlung dieser Fra- blick auf dıe anderen Relıg1onen wurde testgehalten, da{fßs
gestellung hatte INa  S hiıer mehr die Partner des Dıalogs S1e mI1t den Christen als Pılger selen. Auf die-
A4US den anderen Relıgionen 1m Blıck, dıie be1 einer SCr gemeınsamen Pılgerschaft sSe1 dıe Kırche aufgerufen,
eintachen Verknüpfung VO  > Mıiıssıon und Dıalog den wırksames Zeichen und Symbol für das Reich (Gottes
Verdacht nıcht oswerden können, da{fßs Dıalog 1U  - iıne se1ln. In den pastoralen Weısungen wurden viele Anre-
andere verschleierte Form der Mıssıon sel Dıie C- SUNgCH gegeben, das Anlıegen des interrelıg1ösen Dıa-
stantıschen Vertreter auf der Konsultation ıIn logs 1m Leben der Kırchen, In der Theologenausbildung,
sStier Linıe Miıtarbeıter Dıalogzentren oder theologi- INn anderen Bereichen der kırchlichen Tätigkeit stärker
schen Hochschulen. Neben der Spıtze der CGyA: ene- verankern und bewufßtzumachen. Ausdrückliıch wurde
ralsekretär Park) und den Miıtarbeıitern noch auf die Probleme der interrelig1ösen Ehen hingewiesen.
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Auch wurde betont, dafß die Phänomene des Fundamen- deren Reliıgion IU  S sollte. Ist möglıch, darın ebenfalls
talısmus un: Fanatısmus in den verschiedenen Relig10- das Wırken des Heılıgen (elstes sehen?
MS  i 1m Hınblick autf den interrelig1ösen Dıalog esonde-
HCI Aufmerksamkeıt bedürten. Theologische Einzelfragen

Auf der Konferenz wurde diese Frage VO den 4A41 WESCI-

Unterschiedliche Sıchtweisen den Experten in die Debatte eingebracht gleichsam als
heurıstisches Prinzip, herauszufinden, WIr eıgent-Sowohl 1ın den getreNNteN Arbeitsgruppen als auch In den ıch 1in der Theologıe der anderen Relıgionen stehen. Auf

nachfolgenden gemeınsamen Überlegungen spielte die der Konterenz selbst wurde nıcht eigentlıch versucht, das
Frage des Verhäaltnisses D“O  S Dialog UN Missıon iıne große Problem wiırklıch bıs Ende diskutieren. Dıiıe stark
Rolle Es estand Übereinstimmung, da{f die ırekte A
sıcht, Angehörige einer anderen Religion ZUr Übernahme pastorale Ausrıchtung der Konterenz verbot wohl,

sıch auf ine dıe christlichen Gemeıinden eher beunruhıti-
der eıgenen relıg1ösen Überzeugung bewegen,
Rahmen des interrelig1ösen Dıalogs keinen Platz hat In gende theologische Spekulatıon einzulassen, die das el-

gentlıche Anlıegen der Konferenz, den Gemeinden VO  S
gleicher Weıse wurde ber auch bejaht, da{fß zu We- Ort Ermutigung ZUr interrelıg1ösen Begegnung geben,
sen des Dıalogs gehöre, dafß die einzelnen artner sıch her verdunkelt hätte. In der Schlußerklärung findet sıch
gegenseltig eın vollständıges Zeugnis ihrer relıg1ösen diıe Aussage, daß dıe Christen mıt den Ange-Überzeugung geben. Von der Sendung der Kırche her, hörıgen der anderen Religionen sıch auf einer geme1insa-allen Völkern un Menschen das Evangelıum verkün-

men Pılgerschaft WwIssen, deren Zıel die Chrıisten mıiıt dem
den, blieb aber strıttıg, WI1e€e der Verkündigungsauftrag Reich Gottes umschreıben. Darın un auf Grund der
un das Zeugnisgeben 1m Rahmen eines Dialogs sıch

VOTaAaUSSCHANSCHNCNH Dıskussion äfst sıch ıne wichtigeeinander verhalten. Hıer gyab unterschiedliche Eıinstel- theologische Aussage den anderen Religionen tinden
lungen entlang der kontessionellen Trennungslınıien, In der herkömmlıchen „ T’heologıe der Religionen”“ber wurden auch innerhalb der kontessionellen
Gruppen durchaus unterschiedliche Ansıchten vertreten

wurde den anderen Religionen Nnur ıne eingeschränkte
Heilsbedeutung bıs eıner exıstentiellen Begegnung mıt

Im Schlußdokument einıgte 1909028  — sıch darauf, Mıssıon dem Christentum eingeräumt, S1e aber grundsätzlıch als
un: Dıalog als aufeinander bezogen, ber doch 1- 1n Jesus Christus „aufgehoben”“ verstanden. In der Aus-
schıeden, bezeichnen. In der katholischen Gruppe SasC, dıe anderen Religionen als Weggenossen auf dem
wurde mehr VO der eınen Sendung der Kırche her - gemeiınsamen Weg ZUr Vollendung sehen, verbirgtgumentıert un Dıalog un Verkündigung als integrale, sıch dagegen die These, da{fß dıe anderen Religionen bıs
aber dialektische und komplementäre Dımension der e1-

ZzUuU Ende der Zeıten das Christentum begleiten werden
MS  a Sendung der Kıiırche ZUT Evangelısıerung gesehen. un: dies auch 1n heilsgeschichtlicher Perspektive 1M NWal-
Dıiıe protestantischen Theologen argumentierten mehr len (sottes lıegt, der das eıl aller Menschen ll Die
auXs der Sıcht der Partner eınes Dıialogs für ıne stärkere Annahme eiınes Wirkens des eılıgen eıstes über die
Unterscheidung zwischen Dıalog un Miıssıon, da dies Kırche hınaus bekäme dıe Qualität eıner bıs 415 Ende
unnötıge MiıfSverständnisse un Ängste be1 den Angehö- der Zeıten gültıgen Heılsordnung.

Diese Sıcht eröffnet für den interrelig1ösen Dıalog ZAanzrıgen der anderen Religion vermeıden helte Auch helte
eher fundamentalistischen Gruppen In ihren eigenen nNnNeue Perspektiven. Negatıv bedeutet S1€, da{fß das CHhrı-

tentum nıcht länger dıe Aufhebung dieser Religi1onenKırchen dabeı, die Unversehrtheıt des bleibenden Auft-
ZUr Evangelıisıerung deutlicher sehen. Theolo- durch verstärkte Mıssıonsanstrengungen betreiben mMu

Für dıe theologısche Sıcht un: die Bewertung der Relı1-visch gesehen, WAar dıie Diskussıion die Frage der
Bekehrung 1m interrelıg1ösen Dıalog VO viel größerem o]10nen überhaupt ergeben siıch ebenfalls Konsequenzen,
Gewicht. Zunächst W ar INa  — sıch eIN1E, da{fß alle Partner erster Stelle deren grundsätzlıche Relatiıvierung. So
INn einem Dıalog sıch indıvıduell „bekehren” müßten, notwendıg uch ISt, da{fß die Einzelnen INn bestimmten

Fortschritte 1im Leben ıhrer jeweılıgen Überzeugung soziologısch vorgegebenen Einheıiten leben, dıe 1-

machen könnten. Problematisch wurde ber be1 der scheıdbar sınd INn Sprache, Gebräuchen un Glaubens-
Frage, ob sıch 1mM Rahmen eınes interrelıg1ösen Dıalogs 9brauchen Menschen eıinen yemeınsamen Code,
nıcht auch Bekehrungen VO  a eıner Relıgion eıner gemeınsam tejern un: hre relıg1ösen Überzeugungen
deren ergeben könnten. Auch WE dıes natürliıch nıcht ausdrücken können. Diese Formen leıben ber alle

mehr oder wenıger vorläufig un: zeichenhaftt. FEıne „Be-iın der Zielsetzung eınes Dıialogs läge, könnten sıch sol-
che Fälle doch ereignen. Für christliche Theologen stel- kehrung” VO eıner Relıg1on eıner anderen 1St auch

eın Hınwelils auf dıe Relatıvıtät dieser partıkulären FOr-len Bekehrungen A4aUS dem Buddhismus, Hinduismus,
Islam un: anderen „nıcht-christliıchen Religionen” keın HG Wıe der Buddha Sagtl, sınd die instıtutionalısıerten

Formen der Relıg1onen WI1e€e eın Flodßs, das INa  - benutzt,Zroßes Problem dar In diesen Fällen VO Wıirken des
Heılıgen eıstes sprechen, bereıtet keıne Schwier1g- eınen Strom überqueren. Sıe sınd notwendıg un

hılfreich, WE S1e diesen Dienst ertüllen. Danach sındkeıt. Das eigentlıche I” roblem stellt sıch aber, WE eın
S1e LLUT hınderliıch un werden Ballast.Christ den Schritt A4aUS dem Chrıstentum hın eıner



4)7°) Zeıtgeschehen
Die vielen Fragen, die mıt dieser Dıskussion- anderer Religionen autf der Konterenz selbst gedachtchen wurden, und Sanz besonders die christologischen werden konnte. So blieb be1 einer eher symbolıschenImplikationen wurden be1 der Konsultatıon nıcht durch- Geste des Wıllens, als einem Nachmiuittag 1m
dıiskutiert. Immerhin wurde testgehalten, da{fß der NZ' Laufe der Konterenz dıe eilnehmer ın verschiedene
Fragenkomplex der Theologie des iınterrelig1ösen Dıa- Gruppen aufgeteıilt eiınen buddhistischen SOWIe einen
logs theologisches Neuland edeute. Der Verweıls autf die hinduistischen Tempel besuchten, sıch 1n einer Moschee
herkömmliche theologische Methode, 1m Rückgriff mıiıt einıgen Imamen traten un einem Heılıgtum des Jaı-auf Schrift Uun: Tradıtion iıne ÄAntwort finden, helte nısmus hre Aufwartung machten.
hıer wen1g weıter. Dıie asıatıschen Theologen un: Bı- Von der Art der Konferenz un: ihrer Zusammensetzungschöfte selen sıch bewußt, da{fß 1ne über die westliche der eiılnehmer her gesehen, wiıird verständlıch, dafßß S1e
Terminologie hinausgehende NECUE „asıatısche“ Begriff- nıcht In erstier Lıinıe der systematıschen Weıterentwick-
lıchkeit, Sprache un Ausdruckstorm gefunden werden lung der Theologie des interrelıg1ösen Dıalogs dıente,
musse. Zugleıch sah INa  — e1ın, daß miıt einem Begritt WI1€e sondern der pastoralen Umsetzung der Ergebmnisse der theo-
„andere asıatısche Denktormen“ vorsıchtig un: kritisch logischen Forschung für dıe Kırchen und Gemeınden 1n
umsSCSaANSCH werden muß Es wurde aber auch betont, Asıen. Auf der katholischen Seıte lıegt 1in der Form der
dafß sıch 1n der asıatıschen Volksreligiosität un: 1mM relıgı- Zusammenarbeit zwiıischen Bischöfen un: Theologen,
Osen Erbe Formen eıner eher symbolischen Sprache tin- wWw1€e sS1e 1ın dieser Konsultation, aber auch ıIn den anderen
den, dıe erlauben, Gegensätze und Wıdersprüchlich- emınaren der FABC betrieben wırd, eiIn Modell für 1ne
keıten auszuhalten, un: die theologisch benutzen Aufgabenteilung zwıschen Bıschöten un: Theologen
gelte. VOT:':! Es 1St eın Lernprozeß für beıde Seıten. Dıie Theolo-

SCH werden ZWUNSCNH, hre Forschungsergebnisse den
Biıschöten erläutern, da{fß iıne Umsetzung für dıe

Lernprozei5 für Bischöfe un Pastoral sıchtbar wiırd. Dıie Bischöftfe haben dıie Möglıch-
keıt, sıch theologisch weıterzubilden, das ırekte @7Theologen spräch miıt den Theologen führen un gemeınsam

Dıie Konsultation VO  ; Sıngapur WAar zunächst eiınmal eın Formen der Umsetzung für die Pastoral arbeıten.
ökumenisches Ere1ign1s VO hohem Rang für die zukünft- Wenn gelıngt, dıie pastoralen Empfehlungen der Kon-
tiıge Zusammenarbeit der christlichen Kırchen In Asıen sultatıon 1n den nächsten Jahren einıgermaßen Uum—zZzZuSsetLt-
nıcht LLUL autf dem Sektor des interrelig1ösen Dıalogs. ZCN, dann müfßbte auch möglıch werden, das Anlıegen
Der Neuheıtscharakter der Veranstaltung und die vielen des iınterrelıg1ösen Dıalogs einem Hauptanlıegen der
noch nıcht yeklärten theologischen Fragen brachten christliıchen Kırchen In Asıen machen. Auf dem Weg
mıt sıch, dafß diesem Zeıtpunkt noch nıcht die Auf- ZUuU  —_ Entstehung VO genuın asıatıschen Kırchen wAare dıes
nahme eines gemeiınsamen Dıalogs mıt den Vertretern eın wichtiger Schritt. Georg Ewvers

Celam Wer repräsentiert wen”
Perspektiven und Krıtiken nach der Jüngsten Vollversammlung des
Lateinamerıkanıschen Bischofsrates 1n Ypacarai
„Der Lateinamerıikanısche Bischofsrat Celam 1St iıne rıka auf Bischöflicher Ebene, In den VEITSANSCHNCH zehn
Einrichtung 1mM Dıenst aller lateinamerıkanischen Orts- Jahren gelegentliıch gelıtten hat: das VO  - Personen abhän-
kırchen. Er ]] den Bıschöfen des Kontinents nıchts VOTLI- gyıge un: Schwankungen unterworfene Verhältnis des
schreiben oder aufzwingen, sondern 1St bereıit, auf Celam Rom un: den lateınamerıkanıschen Epısko-hre Anregungen und Bıtten 1ın NS! Gemeinschaft und Diese Spannungen wurden stärksten spürbarunverbrüchlicher Ireue Zzu Heılıgen Vater eINZUgE- der polarısıerenden Führung des heutigen Erz-
hen  n Dieser Satz tindet sıch ıIn der Schlußerklärung der bischofs VO Medellin, Kardınal Alfonso Opez T'rujillo,
21 ordentlichen Vollversammlung des Celam, dıe VO der als Generalsekretär un: Präsident die Linıe des (3
bıs März In Ypacarai/Paraguay stattfand. lam VO  a 19/7/ bıs 1985 maßgeblich estimmte. 1ele
7/war entspricht die umschriebene Funktion des Ce- hen 1m Celam selit einıgen Jahren eın VO Rom gestützteslam N den Statuten des 1955 gegründeten bischöfli- Urgan ZUr Stärkung der konservatıven, zumındest ber
chen Gremıiuums, die Formulıerung läßt neben dem hohen der gemäßıigten Kräfte 1M lateiınameriıkanıschen Epısko-Anspruch ber auch die kırchenpolitischen Spannungs- Dat und nıcht ine die Gesamtheit des Spektrums mıttra-
telder sıchtbar werden, denen die sachliche Arbeıt gende und VO der lateiınamerıkanıschen Kır-
des Celam, dıe Koordinierung der Pastoral in Lateiname- che mıtgetragene kırchliche Instiıtution.


